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tel. Warum Die Vierpfünder kommen
zwar verhältnismässig billiger, die
kleinern wenn auch teurem Brote werden
aber ihrer Qualität wegen (grössere
Rinde) bevorzugt.

Auch Seife wird in einer sparsamen
Haushaltung immer in möglichst grossen

Quantitäten eingekauft, weil sie
durch längere Lagerung in einem trockenen

Raum fester und dadurch sparsamer
im Gebrauch wird.

Wieder andere Regeln gelten für den
telephonischen Einkauf. Hier wird es am
vorteilhaftesten sein, zwei- bis dreimal
pro Woche die Waren in den
entsprechenden Quantitäten zu bestellen.

Die Frage : « In welcher Quantität soll

ich einkaufen?» bildet ein Schulbeispiel
dafür, dass, wie überall im Leben, so
auch in der Haushaltführung schematische

Lösungen zu verwerfen sind. Unter
dem Schlagwort « Rationalisierung der
Haushaltung » lassen sich leicht dicke
Bücher voll Grundsätze aufstellen. Aber
die generelle Anwendung solcher
Methoden ist immer falsch. Es gibt keinen
Normalhaushalt, so wenig wie es eine
Normalfrau gibt, und deshalb sind
Normalregeln auch zu verwerfen.

Sicher ist die Haushaltungsführung
bei den meisten Frauen zu wenig durchdacht.

Durchdachtes Einkaufen
würde in diesem Fall heissen : herausfinden,

was für mich, für meinen
speziellen Fall die richtige Lösung ist.

UNSERE KINDER UND DAS GELD
Von Frau K. S p.

Das verwünschte und doch so er¬
wünschte Geld Dass sich doch

immer alles um den Mammon drehen muss
Kein Tag vergeht, an dem wir nicht mit
ihm in Berührung kommen, an dem wir
nicht unsern Geldbeutel öffnen müssen.
Bei jeder Ausgabe heisst es überlegen :

«Langt das Geld dazu, oder verstösst dieser

Einkauf wider meinen Voranschlag ?»
Da taucht die Frage auf : « Sollen wir

unsere Kinder teilnehmen lassen an
Geldfragen, oder sollen wir sie solang
wie möglich hierüber im unklaren halten

» Die Erfahrung lehrt uns, dass die
Kinder ganz ohne unser Dazutun in
Beziehung kommen zum Gelde.

Die Weihnachtskataloge fliegen
haufenweise ins Haus. Mit leuchtenden
Augen sitzen die Kinder davor,
durchblättern sie vor- und rückwärts und
schwelgen in Weihnachtshoffnungen.
Glückstrahlend kommen unsere drei Kleinen

zu mir und erklären : « Mutter, wir
haben angekreuzt, was wir gern möchten

» Wahrhaftig, eine Menge roter,
blauer und gelber Kreuze leuchtet mir
entgegen. « Weisst, die Sachen mit den
roten Kreuzen möchte ich », erklärt die
Achtjährige, « die blauen sind für das
Brüderchen und die gelben für das kleine
Schwesterchen.» Ich lächle zu den hoch¬

gehenden Wünschen : « Ja, wünschen
könnt ihr alles,- aber denkt nur, was da
das Christkind für einen vollgepfropften
Geldbeutel haben müsste » Dabei wissen

alle drei, dass die Eltern ihre
Geschenke bestimmen. Folglich ist Papas
Geldbeutel ausschlaggebend bei der
Erfüllung der Weihnachtswünsche. « Mutter,

warum haben nicht alle Leute gleichviel
Geld Verdienen einige wenig und

andere viel Wenn ich gross bin, so
will ich auch verdienen, dass wir viele,
viele Sachen kaufen können. » So und
ähnlich tönt's mir entgegen. Wie muss
ich da oft sinnen und grübeln, um den
Kleinen befriedigende Antworten geben
zu können In den Kinderköpfen
entstehen also von selber soziale Probleme.
Dabei haben aber die Kinder uns
Erwachsenen gegenüber ein grosses
Vorrecht : Sie können von einem Augenblick

auf den andern vergessen, sie können

sich nach tiefer Traurigkeit sofort
wieder in Glückseligkeit wiegen. Man
sagt bei uns : « Ds Brieggeli und ds Lä-
cheli sy im glyche Chächeli » So kommen

die Kinder auch mit Leichtigkeit
darüber hinweg, dass sie nicht alles
haben können. Die wissen sich schon zu
helfen Eifrig schneiden sie ihre
sehnlichst erwünschten Spielsachen aus, ver-

59

tsl. IVsrurn? Ois Visrxüünclsr lcorninsn
swsr vsrdältnisrnässig dilligsr, clis lclsi-
nsrn wsnn auod tsursin Lrots wsnlsn
adsr idrsr Qualität wsgsn sgrösssrs
Ilincls) dsvorsugt.

àod 8sils wircl in sinsr sparsarnsn
Ilauslraltung irnrnsr in rnöglicdst gros-
ssn Quantitâtsn singslcault, wsil sis
clurolr längsrs dagsrung in sinsin Iroolcs-
nsn Haurn isstsr uncl claclurolr sparsarnsr
irn Qsdrauod wircl.

Wrsclsr anclsrs ksgsln gsltsn lür clsn
tslspdonisodsn dinlcaul. dlisr wircl ss ain
vortsildaltsstsn ssin, swsi- dis clrsirnsl
pro Woolrs clis IVarsn in clsn sntsprs-
odsnclsn Quantitäten su dsstsllsn.

Ois drags â « In wslodsr Quantität soli

iolr sinlcaulsn?» dilclst sin 8olruldsispisl
clakür, class, wis üdsrall irn dsdsn, so
auolr in clsr dlausdaltlüdrung sodsrnati-
solrs dösungsn su vsrwsrlsn sincl. Idntsr
clsin 8odlagwort « kationalisisrung clsr
llausdaltung s lasssn siolr lsiolrt (liolcs
öüolrsr voll Qrunclsätss aulstsllsn. dVdsr
clis gsnsrslls ^.nwsnclung sololrsr Ivls-
tlroclsn ist irnrnsr ialsod. ds gidt lcsinsn
Idorrnaldausdalt, so wsnig wis ss sins
ldorrnallrau gidt, uncl clssdald sincl ldor-
rnalrsgsln auod su vsrwsrlsn.

8iodsr ist clis Hauslraltungslülrrung
dsi clsn rnsistsn krausn su wsnig clurod-
(laodt. Ourodclaolrtss dinlcsulsn
würcls in clisssrn dall dsisssn: dsraus-
linclsn, was lür rniod, lür rnsinsn sps-
sisllsn dall (lis riodtigs dösung ist.

O^5 (Zxirv
Von krau 8 x>.

I^ss vsrwünsodts uncl clood so sr-
wünsodts Qslcl! Oass siolr cloolt irn-

insr allss urn clsn ddarnrnon clrsdsn rnuss
X!sin dag vsrgsltt, an clsin wir niolrt rnit
ilrrn in Lsrüdrung lcorninsn, an clsin wir
niolrt unssrn Qslcldsutsl öllnsn inüsssn.
Lsi jsclsr ^.usgads lrsisst ss üdsrlsgsn:
«dangt clas Qslcl clasu, oclsr vsrstösst clis-
ssrdinlcaul wiclsr rnsinsn Voransolrlag »

Oa tauolrt clis drags sul : « 8ollsn wir
unssrs ^inclsr tsilnslrrnsn lasssn an
Qslclkragsn, oclsr sollsn wir sis solang
wis rnögliolr disrüdsr irn unlclarsn dal-
tsn » Ois drladrung Islrrt uns, class clis
lQnclsr gans olrns unssr Oasutun in ds-
sislrung lcorninsn surn Qslcls.

Ois Vdsidnaodtslcatalogs llisgsn dau-
ksnwsiss ins Ilaus. ddit lsuolrtsnclsn
d^ugsn sitssn clis l^inclsr clavor, clurod-
dlättsrn sis vor- uncl rüolcwärts uncl
solrwslgsn in Vdsidnaodtsdokknungsn.
Qlüolcstradlsncl lcorninsn unsers clrsi kleinen

su rnir uncl srlclärsn : « dduttsr, wir
dadsn angslcrsust, was wir gsrn rnöod-
tsn » Vdadrdsltig, sins ddsngs rotsr,
lzlausr unil gsldsr dirsuss lsuolrtst rnir
sntgsgsn. « Vdsisst, clis 8aodsn rnit (lsn
rotsn l^rsussn rnöolrts iolr », srlclärt clis
d^odtjädrigs, « clis dlausn sincl lür (las
örüclsrodsn uncl clis gsldsn lür clas lclsins
8odwsstsrodsn.» Iolr läolrls su clsn lroolr-

gslrsnclsn V/ünsodsn - « da, wünsolrsn
lcönnt ilrr allss/ adsr clsnlct nur, was cla
clas Qdristlcincl lür sinsn vollgspiropltsn
Qslcldsutsl lradsn rnüssts » Oabsi wis-
ssn alls clrsi, class clis dltsrn ilrrs (ls-
solrsnlcs dsstiinrnsn. kolgliolr ist kapas
Llslcllzsutsl sussolrlaggsdsncl dsi clsr dr-
lüllung clsr Vdsilrnaolrtswünsolrs. « Ivlut-
tsr, warurn lradsn niolrt alls dsuts glsiolr-
visl (lslcl? Vsrclisnsn sinigs wsnig uncl
anclsrs visl? Vdsnn iolr gross din, so
will iolr auolr vsrclisnsn, class wir visls,
visls Laolrsn lcaulsn lcönnsn. » 80 uncl
ädnliod tönt's rnir sntgsgsn. Vdis rnuss
iod cla olt sinnsn uncl grüdsln, urn clsn
lclsinsn dslriscligsncls Antworten gsdsn
su lcönnsn! In clsn ^inösrlcöplsn snt-
stslrsn also von ssldsr sosials krodlsrns.
Oadsi lradsn adsr clis l^inclsr uns kr-
waodssnsn gsgsnüdsr sin grossss Vor-
rsolrt i 8is lcönnsn von sinsrn di.ugsn-
dliolc aul clsn anclsrn vsrgssssn, sis lcön-
nsn siolr naolr tislsr drauriglcsit sokort
wisclsr in (llüolcssliglcsit wisgsn. làn
sagt dsi uns : « Os Lrisggsli uncl (ls dä-
olrsli s^ irn gl-^ods Llräolrsli » 80 lcorn-
rnsn clis l^inclsr auod rnit dsiolrtiglcsit
clarüdsr dinwsg, class sis niolrt allss
lradsn lcönnsn. Ois wissen siolr sodon su
dsllsn! kikrig scdnsiclsn sis idrs sslrn-
liodst srwünsolrtsn 8pislsaodsn aus, vsr-
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Ochsenfleisch-Kraft
in alle Ihre Suppen, Saucen, Teigwaren, Risotto
etc. Wie fein und kräftig. — aber zu teuer? O
nein, denk an die fleischsparenden Liebig-Pro-
dukte, die sind ja so konzentriert u. ausgiebig

Fleischextrakt
aus reinem Ochsenfleisch

Oxo-Bouillon flüssige Fleischkraft
Oxo-Bouillonwürfel

blau-weisse Hülle, fieischkräftig

-f

Tadelte
lsolation'

Das Wasser bleibt auch
bei ausgeschaltetem Strom
nocb stundenlang heiss.

Mit dem

FR. SAUTER Ar G BASEL

teilen sie, und schon sind alle in der
prächtigsten Weihnachtsstimmung. Sie
beschenken sich gegenseitig, danken
einander und verdienen ihre papiernen
Herrlichkeiten sogar durch Verslein
aufsagen und Lieder singen. So spielen sie
in schönster Eintracht und sind glücklich

- ohne Geld.
In andern Fällen ist die Lösung aber

nicht so einfach. Auf irgendeine Weise
müssen sich auch die Kinder mit
Geldfragen beschäftigen. Für die Ellern stellt
sich nun die Frage : Wie kann ich meinen

Kindern zu einer richtigen Beziehung

zum Gelde verhelfen
Meine Erfahrungen als Mutter haben

mich folgendes gelehrt : Kinder, die sich
keinen Pfifferling um das Geld
kümmern, müssen unvermerkt auf den Werl
des Geldes aufmerksam gemacht werden.

Es ist ein Unrecht, Kinder so
aufwachsen zu lassen, als ob das Geld
überhaupt keine Rolle spielte. Da wir
nun einmal ohne Geld nicht auskommen,

dürfen wir unsern Kindern keine
andere Welt vormalen, sonst kommt später,

wenn sie sehen, dass man nichts
umsonst bekommt, die grosse Enttäuschung.

Umgekehrt sollte das Interesse eines
andern Kindes, dessen Sinnen und Trachten

nur nach dem Mammon geht,
möglichst auf andere Dinge gelenkt werden.
Es ist schlimm, wenn schon bei einem
Kind alle Handlungen vom Sachlichkeitsprinzip

aus erfolgen, denn ein solcher
Geist tötet die übrigen Interessen und
ist ein Hindernis zur Entwicklung der
übrigen schlummernden Kräfte.

Wie sich das Fördern und Hemmen des
gleichen Triebes in der Praxis machen
lässt, kann ich an zwei Beispielen
zeigen, die ich an unsern eigenen Kindern
erlebt habe. Das eine ist ein achtjähriges
Mädchen, welches schon früh Freude
und Interesse am Gelde zeigte. Bereits
als zweijähriges Kind war es seine grösste
Freude, Batzen um Batzen ins Sparkässeli
gleiten zu lassen. Bekam es an
Weihnachten von seinem Götti Schleckereien
und ein Fünffrankenstück, so wurde der
Fünffränkler gedreht und bewundert,
während die Süssigkeiten, obschon es
sie sehr liebte, nicht die Beachtung
fanden, die man hätte erwarten können.

Ganz anders sein um zwei Jahre
jüngeres Brüderchen Erhielt der einen Bä-
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OetisSlifieiscti krsft
in oils lilies Suppen, Seucsn, t-sigv/ersn, iîisotto
sìc. V/ie kein un6 krëttig, — sdsr cu teuer? 0
nein, clenk en ciie fisisciisperencten l-iedig-pro-
clukte, ciie sincl je so koncentriert u. susgiedig

sslsisclisxtrskt
sus reinem VeNsenfisisoN

Oxo-öouillon ?wssigs I-Isisciikrstt
Oxo-öouillonv/ürlsl

disu-weisss ttlllis, tisisciikrSftig

1-aàeNo-e
Isolation-

Des besser 6Ie!6t sncit
6ei susZeseitsitetem Zirom
nook stuncienisnF keiss.
IVIit dem

ftt, ^<z,

tsiisn sis, nnd sokon sind siis in dsr
prsoktiIstsn MsiitnsoittssIimmnnI, 8is
izssoksnksn sioit gsgsnssitiN, dsnksn
sinsndsr nnd vsrdisnsn ikrs pspisrnsn
Hsrriioltksitsn sogsr dnroit Vsrsisin snl-
ssgsn nnd Insdsr singsn, 80 spisisn sis
in sokönstsr Lintrsoitt nnd sind Iinok-
iioit - oitns Llsid,

In sndsrn ksiisn ist dis kösnnA siosr
niokt so sinlsoit, ^,nl irgsndsins Msiss
miisssn siolt snoit dis lüindsr mit LIsid-
IrsIsn izssoitsltigsn, knr dis Litsrn stsllt
siolt nnn dis krsgs : Mis ksnn iok msi-
nsn Xsndsrn zin sinsr rioktigsn Ls^is-
knng 2nm (8slds vsrkslisn?

K4sins Lrlsitrnngsn sis i^nttsr itsizsn
mioit lolIsndss gsisltrt: Xnndsr, dis siolt
ksinsn klilisriinI nm dss (8sid knm-
msrn, miisssn nnvsrmsrkt snl dsn Msrt
dss LIsidss sulmsrkssm Asmsoitt tvsr-
dsn, Ls ist sin Onrsoitt, Knndsr so snl-
vrsoitssn 2ti issssn, sis oiz dss (8sid
üksritsnpt ksins koiis spisits. Os tvir
nnn sinmsi oitns dsid nioitt snskom-
msn, dnrisn vrir nnssrn î^indsrn ksins
sndsrs Msit vormsisn, sonst kommt sps-
tsr, vrsnn sis ssitsn, dsss msn nioitts nm-
sonst kskommt, dis Arosss LnttsnsoitnnI,

IImAsksitit soiits dss Intsrssss sinss sn-
dsrn i^indss, dssssn Linnsn nnd Irsoit-
tsn nnr nsoit dsm ivlsmmon gsitt, mög-
iioitst snl sndsrs OinAs gsisnkt tvsrdsn,
Ls ist soitiimm, vrsnn soiron izsi sinsm
I^ind siis HsndinnAsn vom Lsoitiioitksits-
prin^ip sns srloigsn, dsnn sin soioirsr
Qsist tötst dis ndriIsn Intsrssssn nnd
ist sin Hindsrnis ^nr Lntvriokinng dsr
niorigsn soitinmmsrndsn ^rslts,

Mis siolt dss kördsrn nnd Hsmmsn dss
Alsioitsn Irisdss in dsr ?rsxis msoirsn
issst, ksnn ioit sn 2tvsi Lsispisisn ^si-
Nsn, dis ioit sn nnssrn sigsnsn i^indsrn
sriskt itsizs, Oss sins ist sin soittjsitriASS
k/lsdoitsn, tvsioitss soiton Irnit krsnds
nnd Intsrssss sm dsids 2SÌIts, iZsrsits
sis 2v/sijsitriNSS i^ind vrsr ss ssins Arossts
krsnds, Lst2sn nm Lst^sn ins Lpsrkssssii
Nisitsn 2N issssn, Lsksm ss sn Msiit-
nsoittsn von ssinsm Liötti Zoitisoksrsisn
nnd sin knnlirsnksnstnok, so vrnrds dsr
knnllrsnkisr gsdrsitt nnd izsvrnndsrt,
vrsitrsnd dis LnssiAksitsn, odsoiton ss
sis ssitr iisizts, nioitt dis LssoittnnA Isn-
dsn, dis msn Itstts srvrsrtsn könnsn,

dsn? sndsrs ssin nm 2vrsi dsitis jnn-
Nsrss Lriidsroitsn! Lritisit dsr sinsn Ls-
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renlebkuchen mit einem Fünffränkler, so

galt der Dank und die Freude bestimmt
in erster Linie dem Backwerk. Das Geldstück

war nicht von Bedeutung. Machte
das Mädchen für die Grosseltern
Besorgungen, so bekam es manchmal ein
Geldstück mit der Bemerkung : « Du
darfst dafür Schokolade kaufen » Aber
dieser Aufforderung wurde nie
nachgelebt. Die Balzen verschwanden stets
im Kässeli.

Das Mädchen ging noch nicht lang
zur Schule, als es schon alle Geldstücke
dem Werte nach kannte. In den Katalogen

interessierten es weniger die Dinge
als die Preise, die einer genauen
Prüfung unterzogen wurden, ob sie hoch
oder niedrig seien. Die Kleine hat auch
schon früh das Verhältnis zwischen
Arbeit und Geld herausgefunden. Konnte
der Vater einmal nicht zur Arbeit gehen
wegen Krankheit, so war das wohl traurig,-

aber das Traurigste an der
Geschichte war doch, dass er nun nichts
verdiente. Meine Erklärung vom Monatslohn

wollte sie nicht recht begreifen,
und sie war von wirklichen Angstgefüh¬

len, das Geld könnte uns plötzlich
ausgehen, erfüllt.

Wir Eltern hatten Freude an diesem
Spareifer und versuchten, ihn auf richtige

Bahnen zu lenken. Das Mädchen
war erst 4 Jahre alt, als wir schon anfingen,

es auf den Sinn des Sparens
aufmerksam zu machen. Es wusste genau
Bescheid, dass das ersparte Geld für später

sei. Da ich fürchtete, blosses Sparen
könnte zu unerwünschtem Geize führen,
musste das Kind kleine Geschenke und
auch kleine Beiträge zu Wohltätigkeitszwecken

selber bezahlen. Das Kind
lernte, dass andern Freude bereiten
doppelte Freude ist, und trotz seinem Sparsinn

schenkte es mit viel mehr
Teilnahme, als wenn der Vater den Balzen
geben muss. Dabei hatte es Gelegenheit,
sein Geld öfters zu zählen und Rechnung
zu führen. Dass sich die Flöhe seiner
Ausgaben nach dem <i Vermögen » zu
richten hat, finde ich auch ganz in
Ordnung. Ist es nicht auch eine Forderung
des Lebens, sich nach der Decke zu
strecken Findet die Kleine, die Lücke
sollte wieder ausgefüllt werden, so sucht
sie vermehrt nach Verdienstquellen.
Hierin liegt auch ein tiefer Sinn des

Uyi $c/vu£%r isvn NIVEA
CR E ME *ÔL

Beide begünstigen das Bräunen und mindern die
Gefahr des Sonnenbrandes. Man wird Sie um Ihre
gesunde, braune Farbe beneiden. Aber nie mit
nassem Körper sonnenbaden, sfefs vorher einreiben.

Nivea=Creme: Fr. o.50—2.40 «

Nivea=ÖI: Fr. 1.75 und 2.75
Vollst, in der Schweiz hergesf.
durch Pilot A.»G., Basel

Nivea=Creme
und Nivea=öl

unersetz=
üch-n. unnachahmlich,

denn

nur sie enfhal=

ten das haufver=
wandte Euzerit.

rsnlsdlcnolrsn mit sinsm kiinlirnnìclsr, so

Islt clsr Onnlc nncl clis krsncls dsstimmt
in srstsr linis clsm lZnolc^vsrìc. Ons (lslcl-
stiiolc v/nr niolrt von lZsclsntnng. li/lnolrts
clns Ic/lnclolrsn liir clis (lrosssltsrn Lssor-
gnngsn, so loslcnm ss mnnolnnnl sin
dslâstnolc mit dor llsmsrlcnnI : « On
clnrlst clslnr Zolrolcolscls lcnnlsn » ^.lzsr
clisssr ^VnllorclsrnnI vrnrcls nis nnoln
Islsdt. Ois Lnt^sn vsrsoltwnnâsn ststs
im Xinsssli.

Ons Ivlnclolrsn ging noolr niolrt lnnI
2nr Lolrnls, sis ss solnon nils Llslclstnolcs
clsm Msrts nnolr lcnnnts> In clsn l^ntnlo-
Zsn intsrsssisrtsn ss °wsnigsr clis Oings
nis clis ?rsiss, clis sinsr gsnnnsn ?rii-
lnng nntsr^ogsn vrnrclsn, oìz sis lroolr
oclsr nisârig ssisn. Ois Kilsins Innt nnolì
solron lrnlt clns Vsrlrnltnis ^^visolnsn ^r-
dsit nncl Llslcl ltsrnusgsinnclsn. ^onnts
clsr Vntsr sinmnl niolrt ?nr ^rlosit gslnsn
vrsgsn k(irnnlclrsit, so wnr clns vroltl trnn-
rig,- nlosr <àns Irsnrigsts nn clsr (ils-
solrioltts ^vvnr cloolr, clnss sr nun niolrts
vsràisnts. l^sins Lrlclnrnng vom lvlonnts-
loltn wollts sis niolnt rsolrt lzsgrsilsn,
nncl sis v/nr von 'wirlcliolrsn ^ngstgslüli-

Isn, clns (lslcl lcönnts nns plöt^liolt nns-
gslrsn, srlüllt.

Mir Lltsrn lrnttsn krsncls nn clisssm
Lpnrsilsr nncl vsrsnolttsn, ilrn nnl riolr-
tigs Lnlrnsn ?n lsnlcsn. Ons l^nclolrsn
v/nr srst 4lnlrrs nlt, nis vrir solron nnlin-
Isn, ss nnl clsn Linn clss Lpnrsns nnl-
msrlcsnm ?n mnolrsn, Ls vcrnssts gsnnn
llssolrsicl, clnss clns srspnrts Qslcl lilr spn-
tsr ssi> On iolr liirolrtsts, lolossss Lpsrsn
lcönnts 2n nnsrvriinsolttsm Qsi^s liilnsn,
mnssts clns Xiincl lclsins Llssolrsnlcs nncl
nnolr lclsins Lsitrngs ^n Moltltntiglcsits-
^-cvsolcsn ssllzsr ks^nlnlsn. Ons Kiincl
lsrnts, clnss nnclsrn krsn^s losrsitsn clop-
pslts krsncls ist, nncl trot? sslnsm Lpnr-
sinn soltsnlcts ss mit visl mslrr llsil-
nnltms, nls v/snn clsr Vntsr clsn Lntssn
gsdsn mnss. Onlzsi ltntts ss (lsIsIsnlnsit,
ssin Llslcl öltsrs 2N 2nìtlsn nncl ^solrnnnI
^n lnlnsn. Onss siolr clis ^lölrs ssinsr
^nsgnlzsn nnolt clsm « VsrmoIsn » ^n
riolntsn Innt, lincls iolr nnolr gnn2 in Orcl-
nnnI. 1st ss niolnt nnolr sins korclsrnng
clss I-slzsns, siolr nnolr clsr Osclcs ^n
strsolcsn? kinclst clis î^lsins, âis I>nol<s
sollts ^visclsr nnsgslnllt vrsrclsn, so snolrt
sis vsrmslnrt nnolr Vsrclisnstcznsllsn.
llisrin lisgt nnoln sin tislsr Linn <lss

ôsicjs losgünsligsn clos öröunen uncl mincisrn à
(ûskolir clss 8onnenizronclss. lVìon v/ircl 5is um Ilirs
gssuncls, lzrauns k-ocizs lzsneiclsn^ /cissr nis mil
nosssm Körper sonnsnlzoclen, slsls vorlisr sinreilzsn.

clur<^> ?iIolkcissl

I^l ivsa-drsms
urxl Kivsa--d>I

unsrsstr-
lcli n. unnocii»
alimlicli, clsnn

nur sis sntliai-
tsn clos lioutvsr-
vvoncits

^ ^ursrit.



Man ahnt es.,
sie trägte&s-u^

— diese Frau zwischen 50und 60.
Das elastische Cosy-Tricotgewebe
gibt jeder Bewegung nach. Cosy-
Unterkleider spannen nicht, reißen
nicht und der Cosy-Schnitt ist
einfach ideal.
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Schenkens : das Kind opfert wirklich
etwas. Es gibt nicht nur vom Ueberfluss.

Eine ganz andere Art zeigte sein
Brüderchen. Wohl legte es sein erspartes
Geld auf Befehl ins Kässeli. Aber wie es
mit dem Anwachsen seines Besitzes stand,
war ihm vollständig gleichgültig.
Zerstörte es mutwillig Gegenstände, so
musste es sein Kässeli plündern. Dabei
war es ein richtiger Zerstörer, dessen
bares Geld bei weitem nicht gelangt
hätte, um die zerbrochenen Fensterscheiben

und Spielsachen zu ersetzen. Unser
Bürschlein zeigte aber kein bisschen
Bedauern, wenn sein Kässeli leer war.
Deshalb machte der Vater folgenden
Vorschlag : Wenn das Bürschlein mutwillig
etwas zerschlägt, so nimmt man das Geld
nicht aus dem Kässeli, sondern er muss
Fünfer um Fünfer dazu verdienen. Dann
bekommt er eine Ahnung, dass das Geld
nicht ohne vorherige Arbeit geflogen
kommt. Er findet die richtige Beziehung
zwischen Arbeit und Verdienst heraus.

Wie ein Kind seine Fünfer verdienen
kann, hängt von den Familienverhältnissen

ab und von der Arbeit, die es in
einem Hause zu verrichten gibt : Milch
und Brot holen, Schuhe putzen, Geschirr
abtrocknen, Terrassen kehren, Blumen
begiessen, Garn winden. Natürlich gebe
ich ihm von Zeit zu Zeit auch ein
Geldstück, ohne dass er es nötig hätte, um
seine Schulden damit zu bezahlen. Der
Kleine hat bald eingesehen, dass es schön
ist, zu verdienen, um seinen Besitz zu
vermehren. So hat er die grösste Freude,
wenn er aus den Schulden heraus ist
und arbeitet mit dem gleichen Eifer weiter.

Wir haben somit drei Fliegen auf
einen Schlag getroffen: Mehr Sorgfalt im
Umgehen mit den Gegenständen, Arbeitsfreude

und Sinn fürs Geld.
Ich hoffe, durch unsere Methode

unsere Kinder aufs wirkliche Leben
vorzubereiten, indem es auch heisst : Spare
am richtigen Ort, so kannst du am
richtigen Ort ausgeben Wir wollen nicht
Schätze sammeln, um sie von den Motten
zerfressen zu lassen,, aber wir wollen
Geld haben, um es wieder in Verkehr
setzen zu können. Das ist die Forderung
unserer Zeit und wird es voraussichtlich
auch jener Tage sein, in denen unsere
Kinder auf eigenen Füssen stehen müssen.
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IVIsnàntes..
sis ìi-àgt

— clisss rv,!sct>sn3L>u^cl6L>.
L>ss s!sstisckS Losj/ Iricolgswsbs
gidt jscisr Lswsgung nsct>. Losj,-
ttntsrklsiltsi spnnnsn nictit. rsilZsn
niclit un6 cisi Losj'-LckinlN ist si?i-
tscti iciest

ZoLsnIcsns - 6ns kiin6 opisrt vrirlclioL
stwns. Ls gidt nioìrt nnr vain I6s6srilnss.

Lins gnn? nn6srs ^.rt ^sig^ts ssin Lrn-
6sroinsn. V/oLI Isgts ss ssin srspnrtss
OsI6 nni LsisLI ins I^nsssli. ^.dsr wis ss
init 6sin ^.nvrnoLssn ssinss Lssit^ss stnn6,
wnr iLin voIIstnn6iI ZIsioLInItiN. ?sr-
starts ss rnnttvilliI Osgsnstnn6s, so
innssts ss ssin I^nsssli x>Inn6srn. Ondsi
vrnr ss sin rioLtigsr ^srstörsr, cissssn
knrss OsI6 ksi vrsitsin nioirt IsInnIt
Lntts, nin 6is ^srisroolrsnsn LsnstsrsoLsi-
ksn un6 LpisisnoLsn ^n srsst^sn. linssr
LnrsoLlsin ^si^ts ninsr Lsin Lissolrsn Ls-
6nnsrn, v/snn ssin î^nsssli Issr vrnr. Oss-
6nI6 innoLts 6sr Vntsr ioÌNSn6sn Vor-
soirlsF: V/snn 6ns LnrsoLIsin rnntviillig
stt/vns ?srsolrlngt, so niinint rnnn 6ns Os16
nioirt nns 6srn Knsssli, son6srn sr innss
Lnnisr nin Lnnksr 6s?n vsr6isnsn. Osnn
dàoinint sr sins ^.LnnnI, 6nss 6ns OsI6
niolrt 06ns vorirsriIS àdsit N^6oNSN
icoinrnt. Lr iin6st 6is rio6tÌAs Ls?is6nng
^vrisoLsn ^.rdsit nn6 Vsr6isnst Lsrnns.

Vi/'is sin IOn6 ssins Lnnisr vsr6isnsn
i<nnn, IrânIt von 6sn Lnrnilisnvsànltnis-
ssn n6 nn6 von 6sr ^rksit, 6is ss in
sinsin Linnss ?n vsrrioLtsn gidt : IViilon
nn6 Lrot Lolsn, ZolrnLs pnt^sn, OssoLirr
nLtrooLnsn, Lsrrnsssn icsirrsn, LIninsn
dsIissssn, Onrn rvin6sn. I>lntnrlio6 Asds
io6 iinn von ^sit 2n 2sit nncir sin OsI6-
stnà, oirns 6nss sr ss nötiI Lntts, nin
ssins 3o6nI6sn 6ninit ?n Ls^àlsn. Osr
î^Isins Lnt LsI6 sinFsssIrsn, 6nss ss soirön
ist, 2n vsr6isnsn, nin ssinsn Lssit? ?n
vsrrnsLrsn. 3o innt sr 6is N^össts ?rsn6s,
vrsnn sr nns 6sn Lo6nI6sn Lsrnns ist
nn6 nrksitst init 6sin glsiolrsn Liisr vrsi-
tsr. Visir Lnizsn sornit 6rsi LlisAsn nni
sinsn Zoirlng Nstroiisn: iVlsIri Lorginlt irn
HinIsirsn init 6sn <6sIsnstân6sn, ^.iksits-
krsn6s nn6 Linn inrs <LsI6>

loir Loiis, 6nroir nnssrs L4stLo6s nn-
ssrs î^in6sr nnis vrirLIioLs LsLsn vor-
^ndsrsitsn, in6srn ss nnolr Lsisst: Zxinrs
nin rioirtigsn Ort, so Lnnnst 6n nin rioL-
tiIsn Ort nnsgsLsn! 'iVir vrollsn nioirt
Loirnt?s snrninsln, nin sis von 6sn L/lottsn
ssrtrssssn ^n Insssn,- nksr vrir vrollsn
OsI6 Lnizsn, nin ss ^vis6sr in Vsrksirr
sst^sn 2n iîônnsn, Ons ist 6is Lor6srnnI
nnssrsr ^sit nn6 vrir6 ss vornnssioLtlioir
nnoL jsnsr LnIs ssin, in 6snsn nnssrs
^in6sr nni siIsnsn Lnsssn stsinsn inns-
ssn.
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